Danziger Dampfboot 


N 137. 
Sonnabend, den 15. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 


3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Di Paris, Freitag, 14. Juni. 

an heutige „Patrie“ verſichert, daß die Unterhand- 

9 > bezüglich der Anerkennung des Königreichs 

Würde durch Frankreich eröffnet ſeien. Frankreich 

pflicht das lait accompli anerkennen, ohne eine Ver— 
Mung für die Zukunft zu übernehmen. 


Das franz Paris, 14. Juni. - 
in Bei. Softfche Expeditions-Corps hat ſich am 5. Juni 
* zur Rückkehr nach Frankreich eingeſchifft. 
Das ral Beaufort hat ſich nach Konſtantinepel begeben. 
von € eſchwader des Admiral Tinan iſt an der Küſte 
ur yrien eingetroffen. Als Kandidaten der Pforte 
0 das Amt eines Gouverneurs des Libanon ſind 
do und Daoud in Vorſchlag gebracht. 
den de Der Kaiſer von Marocco hat Vortheile über 
Tonprätendanten Muley Soleiman errungen. (HN.) 


D UMord- Amerika 
vie 2 0 ge ; 
nigen in a hindurch der Zielpunkt aller Derje- 


a: alten Welt, die ſich mit den politiſchen 
erhältniſſen derſelben unzufrieden füblten; denn 
Nord-Amerika wurde von den einſichtsvollſten Poli— 
tikern als der wahre Hort der Freiheit geprieſen und 
als das Land bezeichnet, dem die Zukunft der ganzen 
Menſchheit auf dem Erdball gehöre. Der Strom 
der europäiſchen Auswanderung richtete ſich deßhalb 
duch insbeſondere nach Nord⸗Amerika. In jüngſter 
Zeit nun ift der Fall eingetreten, daß man von dort 
nach Europa zurückwandert. Der Grund hiervon iſt 
Birch zwiſchen dem Süden und Norden entwickelnde 
Br Srhtirg, der ſich ſehr in die Länge ziehen kann 
ie cs ſchwerlich ein Reſultat erreichen wird, das 
— lange aufrecht erhaltene Ordnung der Dinge 
— und befeftigt. — Wenn man die beiden 
uf fe rückenden Mächte näher betrachtet, ſo 
daß = mem wohl die Ueberzeugung aufdrängen, 
theil En 3 gegen den Süden bedeutend im Vor- 


. m S ; R x 
bring . Stande iſt, dieſem ſchwere Niederlagen 


ſident gi Bir erinnern uns, daß als der Prä— 
die ge coln in einer Proklamation vom 13. April 
nördli ebung von 75,000 Milizen anordnete, die 


ſtarken 97 Staaten ſich ſofort zu einer dreifach fo 
willigkeit ushebung bereit erklärten; eine Opferbereit— 
die von einer tiefgreifenden Begeiſterung 

blegt und das erſte günſtige Zeichen für die 
Dan tonfolge der Kriegführung eines Voltes if. 
deutend mt, daß der Norden in feiner Bevölkerung 
ſammtb Jahlreicher iſt, als der Süden. Die Ge- 
und It clkerung der freien Staaten des Norden 
haltenden 2 beträgt: 19,199,844, die der fflaven- 
ter 8.277 taaten des Süden: 12,230,047, worun⸗ 
der beben 46 Freie und 3,952,801 Sklaven. Bei 
Süden — Uebermacht, welche der Norden dem 
auch im B rüber durch die Volkszahl zeigt, iſt er aber 
142⁵ Milli der größeren Geldmittel. Von den 
1 den — Franken, die ſich im Jahre 1860 
die Stla . Banken befanden, kommen auf 
noch als die er nur 372 Millionen. Mehr aber 
u 1 . und die Geldmittel fällt der 
ewicht, daß der Norden hauptſächlich 

etet. So liegt es denn klar 
— Sklavenhalter der ſüdlichen 
9 werden, zumal das Prinzip, 
rieg hierauf beſchwören, ein 


ſchlechtes iſt. Die große Frage aber iſt: werden 
ſie ſich nicht immer wieder von Neuem empören, um 
ſich von der Union loszureißen? — Gewiß, werden 
ſie es, weil die Aufrechthaltung des Inſtituts der 
Sklaverei, welches den Streit hervorgerufen und den 
Norden von dem Süden trennt, zu ihren Intereſſen 
gehört. Was folgt daraus? — Der Norden wird 
den Süden nur durch den größten Zwang an ſich 
zu feſſeln vermögen. Kann aber unter ſolchen Um- 
ſtänden noch von Freiſtaaten die Rede ſein? 


Rund ch a u. 

Berlin, 14. Juni. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin haben ihre Abreiſe nach London auf 
den 28. d. M. feſtgeſetzt und werden einige Monate 
zum Beſuche der engliſchen Königsfamilie in Osborne ꝛc. 
zubringen. 

— Dem hieſigen Magiſtrat iſt Seitens des Hof— 
marſchallamtes die Mittheilung gemacht worden, daß 
die Majeſtäten die Huldigungsfeierlichkeiten in Königs— 
berg Ende September entgegennehmen und am 
3. October von dort hier eintreffen werden. 

— Als bei der Grundſteinlegung zum Rathhauſe 
während des herabſtrömenden Regens der Stadtver— 
ordneten-Vorſteher Lüttig ſich die Freiheit nahm, Ihre 
Maj. die Königin auf das Bedenkliche aufmerkſam zu 
machen, daß Allerhöchſtdieſelbe, obgleich bereits ganz 
durchnäßt, Sich dennoch andauernd der ungünſtigen 
e ausſetze, erwiderte Ihre Majeſtät: Die 
Geſchicke des Königshauſes find fo innig mit der 
Bürgerſchaft verwachſen und die der Bürgerſchaft mit 
dem Königshauſe, daß auch die Feſte der Bürger 
Feſte des Königshauſes find und es ſoll Mich des— 
halb die Witterung nicht abhalten, dieſem ſchönen 
Feſte Meine ganze Theilnahme zu widmen. 

— Die Nat. Ztg. ſchreibt: Das von uns mitgetheilte 
Wahlprogramm iſt jetzt verſandt worden, um den Bei⸗ 
tritt einer Anzahl von Männern von Einfluß und Ge— 
wicht in den Provinzen zu erlangen; es ſoll ſpäter mit 
den Namen ſämmtlicher Unterzeichner noch einmal ver⸗ 
öffentlicht werden. Aus der Faſſung geht mit hinreichen— 
der Klarheit hervor, daß der Zweck nicht iſt, die Zuſtim⸗ 
mung derjenigen zu gewinnen, welche im Sinne des 
Hrn. v. Binde von den Leiſtungen der Kammermajorität 
in der letzten Legislaturperiode befriedigt ſind. Es wird 
vielmehr die Bildung einer geſchloſſenen Partei beabſich— 
tigt, welche, frühere Meinungsunterſchiede vergeſſend, für 
die berechtigten Forderungen des preußiſchen Bürger- 
ſtandes mit unbeugſamer Entſchiedenheit eintritt, diegkechte 
des Feudal Staats in jeder Richtung entſchloſſen bekämpft, 
und vor Allem die Reform des Herrenhauſes anſtrebt, 
obne vor den Konſequenzen des unerläßlichen Konflikts 
zurückzuweichen. Dies Ziel ſcheint uns von ſolcher Be⸗ 
deutung, daß es jede Deutelei an den einzelnen Punkten 
des Programms ausſchließt. In der That hat man hier 
bei den Vorberathungen ſich über dieſelbe ſehr raſch ge— 
einigt, und es iſt über ihre Vermehrung oder Vermin⸗ 
derung keine weitläufige Diskuſſion entjtanden. Unter den 
Unterzeichnern hat man den Namen des Herrn Waldeck 
vermißt. Wer indeſſen ſein Bielefelder Programm und 
ſeine Rede über die deutſche Frage im Abgeordnetenhauſe 
geleſen hat, wird an ſeiner Zuſtimmung zu dem ganz 
auf derſelben Grundlage entworfenen Wahlprogramm 
nicht zweifeln. In der That hat er ſich mit demſelben 
einverſtanden erklärt, ſo wie er auch das fernere gemein⸗ 
ſame Zuſammengehen der entſchiedeneren Liberalen aller 
Schattirungen billigt. 2 

— Zwiſchen den Familien Tweſten und v. Man⸗ 
teuffel iſt eine aufrichtige Verſöhnung erfolgt. Der 
Stadtgerichtsrath Tweſten ift natürlich noch zu leidend 
dazu, aber ſein Vater, der ehrwürdige Profeſſor, 
und feine Mutter haben am Sonnabend nach vorher- 
gegangener Uebereinkunft mit dem Chef des Militär⸗ 
Kabinets und deſſen Frau zuſammen das heilige 
Abendmahl genommen. 2 x 


— Der „Köln. Z.“ iſt ein Schreiben eines, ihrer 
Redaktion perſönlich bekannten preußiſchen Stabs- 
Offiziers zugegangen, worin über eine neuerlich vor— 
gekommene, der Macdonald'ſchen Geſchichte ganz ähn— 
liche Brutalität eines engliſchen „Gentleman“ berich- 
tet wird; kurioſer Weiſe war wieder der Bahnhof 
in Bonn der Schauplatz dieſes Exceſſes und der 
Bahnhofs-Inſpector Hoffmann wieder der Beamte, 
welcher ſich genöthigt ſah, dem Engländer Raiſon 
beizubringen, der übrigens keiner Beleidigungen oder 
gar Thätlichkeiten gegen den Beamten ſich ſchuldig 
machte, jo daß die „Times“ und die Lords Palnıer- 
ſton und Ruſſell dies Mal keine Gelegenheit haben 
werden, über die „barbariſche“ Geſetzgebung und 
Juſtiz des preußiſchen Staats Bemerkungen zu machen. 
Das in Rede ſtehende Schreiben lautet: „Zum Be— 
weiſe, daß manche der am Rheine reiſenden Söhne 
Albions nicht die feinſten Manieren an den Tag legen, 
diene folgende Mittheilung: Am 8. d. M. Nach⸗ 
mittags wollte ich mit einem Freunde, deſſen Ge— 
mahlin und einem anderen Freunde per Eiſenbahn⸗ 
zug von Bonn nach Rolandseck fahren; zufällig ge— 
riethen wir in ein Rauch-Coups erſter Klaſſe, und 
ich empfahl, daſſelbe mit dem Neben-Coups derſelben 
Klaſſe zu vertauſchen. In dieſem ſaß bereits ein 
deutſcher uns bekannter Herr mit ſeiner Gemahlin. 
Im Augenblicke, als die Frau meines Freundes in 
dieſes Coups einſteigen wollte, trat ein augenſchein— 
licher Engländer ihr in den Weg und ſchob ſie, die 
Hand an ihre Schulter legend, mit den engliſch-accen⸗ 
tuirten Worten zurück: „Hier ſind ſechs Plätze, die 
will ich für meine Familie haben.“ Die Dame trat 
betroffen zurück. Der unmittelbar daneben ſtehende 
Bahnhof⸗Inſpector, Herr Hoffmann, trat an den Eng- 
länder heran, um ihm ein Neben-Coups anzuweiſen, 
und bat die Dame, einzuſteigen, welche wiederum von 
dem Engländer mit derſelben Handanlegung und den— 
ſelben Worten von oben zurückgeſchoben wurde, wo— 
rauf der Bahnhof-Inſpektor den unmanierlichen Eng— 
länder mit den laut erhobenen Worten: „Faſſen Sie 
die Dame nicht an! am Arm ergriff und bei Seite 
ſchob, trotz der Gegenrede, hier ſeien gerade ſechs 
Plätze für ſeine Familie. Ich hatte eine perſönliche 
Einmiſchung bis dahin vermieden, war auch durch die 
zwiſchenſtehenden Perſonen daran verhindert, und 
ſprach erſt jetzt abſichtlich in engliſcher Sprache, da⸗ 
mit auch die auf dem Perron ſtehenden Engländer 
es verſtehen konnten: „Oft dies engliſche Manier? 
Das iſt ja ganz in der Manier des Capitains Mac- 
donald; ſolche Art und Weiſe iſt doch unerhört!“ 
Inzwiſchen wurde der unmanierliche Sohn Albiong 
mit feiner Familie in das Neben⸗Coupé befördert, 
und ich erfuhr von dem Bahnhof-Inſpektor: daß 
Beſagter ein königlich großbritanniſcher Staats-Courier 
ſei. Einſender dieſes iſt königl. preußiſcher Offizier 
und ſein Name von jedem engliſchen Gentleman in 
der Expedition d. Bl. zu erfahren. Bonn, 9. Juni 1861.“ 

Schwerin, 12. Juni. Dem Vernehmen nach 
bea bſichtigt die roſtocker Bürgerſchaft den wegen Theil— 
nahme an dem bekannten roſtocker Hochverrathsprozeſſe 
zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt geweſenen 
Advokaten Moritz Wiggers in den Rath der Stadt 
Roſtock zu wählen. Da derſelbe aber in Folge 
ſeiner Verurtheilung der Advokatur verluſtig gegan⸗ 
gen iſt, ſo wird er, nachdem er zuvor in die roſtocker 
Kaufmannscompagnie aufgenommen fein wird, für 
eine binnen kurzem zur Erledigung kommende kauf⸗ 
männiſche Senatorſtelle gewählt worden. Mit dieſen 
Stellen find in Roſtock 8 — 1200 Ehe. Gehalt verbunden. 


Dresden, 12. Juni. Ihre Majeſtät die 
Königin⸗Wittwe von Preußen iſt heute Mittag 12 Uhr 
von Potsdam hier eingetroffen, wurde von dem Kron- 
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin empfangen und 
hat Sich in deren Begleitung von hier mittelſt Extra⸗ 


zuges nach dem Haltepunkte Niederſedlitz begeben, wo⸗ 
ſelbſt Allerhöchſtdieſelbe von Ihren Majeſtäten dem 


Könige und der Königin empfangen und nach Schloß 
Pillnitz geleitet wurde. 

Leipzig, 12. Juni. Wegen Beleidigung des 
Königs von Italien iſt der Redacteur der oſſiziellen 
„Leipz. Ztg.“ zu einer kleinen Geldſtrafe verurtheilt 
worden. 

Gotha, 6. Juni. Die Theilnahme au dem deutſchen 
Schützenfeſte und dem mit dieſem verbundenen deutſchen 
El zeigt ſich in der erfreulichſten Weiſe durch 
ganz Deutſchland. An dem Schütentage ſoll über Schützen- 
angelegenheiten im Allgemeinen, iusbeſondere aber über 

leichmäßige Conſtituirung der Schützenvereine, über Ein⸗ 
ührung eines gleichmäßigen Calibers, über die Gründung 
eines deutſchen Schützenbundes, die Einführung wieder— 
kehrender deutſcher Schützenfeſte, über die Bildung von 
Vereinen zur Unterweiſung der Jugend in Haudhabung 
der Schußwaffen verhandelt werden. Die desfallſi gen 
Vorlagen können erſt ſpäter veröffentlicht werden. 

Kaſſel, 11. Juni. Bekanntlich iſt in Kurheſſen 
der Beitritt zum Nationalverein verboten. Nicht verboten 
konnte dagegen der Beitritt zu den Grundſätzen dieſes 
Vereins werden. Von dieſer von der Regierung nicht zu 
verkümmernden Freiheit iſt denn Gebrauch gemacht worden 
und wo der Beitritt zum Verein unterbleiben mußte, 
haben heſſiſche Patrioten ihre Sympathien für denſelben 
wenigſtens durch Beitrittserklärungen zu ſeinen Grund— 
ſätzen bekunden zu müſſen geglaubt. Bis jetzt liegen 
ſolche Beitrittserklärungen, wie die „Heil. Morg. Ztg.“ 
berichtet, aus 28 Städten und 46 Dörfern und Gehöften 
vor. Die Zahl der Beigetretenen beträgt 1078. 


Wien. Dem „Peſther Lloyd“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Aus dem Conſeil, welches am 7. d. gleich 
nach der Rückkehr des Hofkanzlers Baron Vay unter 
dem Vorſitze Sr. Majeſtät abgehalten wurde, kann 
begreiflicher Weiſe noch nichts verlauten und es dürfte 
wahrſcheinlich ſein, daß die Berichterſtattung über 
ungariſche Verhältniſſe und Ausſichten die Hauptſache 
in dieſem Miniſterrathe ausmachte. Der eigentliche 
Kampf wird erſt bei der Berathung der den Ungarn 
auf ihre Adreſſe zu ertheilenden Antwort entbrennen 
und trotzdem Herr v. Schmerling gegen einige ihm 
näher ſtehende Privatperſonen ſich geäußert haben ſoll, 
er wiſſe ſehr wohl der politiſchen Nothwendigkeit 
principielle Anſchauungen unterzuordnen, ſo iſt es 
dennoch, wenigſtens nach der Haltung der „Donau⸗ 
Ztg.“ zu ſchließen, entſchiedene Sache, daß Herr 
v. Schmerling aus der ernſten Aufforderung an den 
ungariſchen Landtag, den Reichsrath zu beſchicken, eine 
Cabinetsfrage machen wird. Andererſeits werden die 
ungariſchen Miniſter ihren Standpunkt durchaus be⸗ 
haupten, ſo daß in jedem Falle eine Aenderung in 
der Zuſammenſetzung des Cabinets bevorſtehen dürfte.“ 
Auch von andern Seiten wird die Abſicht des Herrn 
v. Schmerling beſtätigt, demnächſt die gegenwärtig im 
Reichsrath noch nicht vertretenen Länder zur Beſchickung 
deſſelben aufzufordern und wenn dieſer Aufforderung 
keine Folge gegeben wird, den gegenwärtigen Reichs- 
rath, welchen bisher die Regierung nur als engern 
anerkennt, mit den Functionen des Geſammtreichs⸗ 
rathes zu bekleiden. — Andererſeits curſirt das Ge⸗ 
rücht von einer bevorſtehenden Vertagung des Reichs- 
rathes auf drei Monate. 
— Daß die Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Rußland im Augenblick nicht ein Grad von Intimität 
zeigen, der ſie bisher charakteriſirt hat, läßt ſich nicht 
leugnen, nur dürfte ſich daraus ſchwerlich der Schluß 
ziehen laſſen, daß die Wiederherſtellung des früher 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland beſtandenen freund» 
ſchaftlichen Verhältniſſes nicht lange mehr auf ſich warten 
laſſen werde. Die Meinungsverſchiedenheit, welche augen⸗ 
blicklich zwiſchen Frankreich und Rußland beſteht, betrifft 
die Donaufürſtenthümer⸗Angelegenheit. Rußland tritt 
nämlich im Widerſpruche mit ſeinen früheren Erklärungen 
gegen die Unionsidee auf, während Frankreich dieſelbe 
e e Fürſt Gortſchaloff thut dies aber nicht, weil 
er ſich plötzlich zu dem von Oeſterreich vertretenen Stand» 
punkt bekennt, ſondern weil er mit Frankreich in Bezug 
Auf. die definitive Organiſirung des neuen Staates nicht 
übereinſtimmt. Letzteres will den Fürſten Kuſa, der ſich 
ein gefügiges Werkzeug der napoleoniſchen Politik 
erwieſen at, erhalten, während Gortſchakoff den neu zu 
zuſeiſcenden Staat Rumänien als eine Filiale des 
2 Kaiſerreiches betrachtet, über den nur ein Mit⸗ 
Ric diese Paufes Rujnauoſſ herrſchen dürfe. Geht Frank⸗ 
5 15 letztere Bedingung ein, dann wird auch Rußland 
gegen Re Union nichts mebr einzuwenden haben. Zur 
gleich dürfte Fürſt Gortſchakoff auch feiner Seits nicht 
anſtehen, Diejenigen Conceſſionen zu bewilligen, welche 
Frankreich etwa dafür fordern ſollte, daß es die Ereirung 
Rumäniens unter der Dynaſtie Leuchtenberg befördert. 
Turin. Nicht unintereſſant find. die folgenden 
Zeilen, in, denen das Turiner ultraklerikale Blatt, die 
„Armenia“, den Tod Cavours beſpricht. „Der Graf”, 
ſchreibt daſſelbe, „war ein Mann von umfaſſender In⸗ 
telligenz, feſten Abſichten, unternehmend, muthig, uner⸗ 
müdlich. Als er das Staatsruder übernahm, wollte er 
ſchwerlich ſo weit gehen, wie er es gethan; ſein Geſchick 


riß ihn weit über den Punkt hinaus, wo er Halt zu 
machen gedachte. Er hatte ic in die Revolution geſtürzt, 
um ſie zu beherrſchen, er ſchmeichelte ſich, ſie in ihrem 
Bett erhalten zu können. Wir haben oftmals ſein gutes 
Herz erprobt. Nach der Unterdrückung der Klöſter litt 
eins derſelben im weſtlichen Ligurien Hunger; wir appel⸗ 
lirten an ſeine Wohlthätigkeit und alsbald ſchickte er 
2000 Franes den armen Nonnen; darauf ſchrieb er uns 
eigenhändig einen Brief, der ſeine Herzensgüte bekundete 
Wir wiſſen, daß er in Turin der ſtille Wohlthäter Vieler 
war. Oft baben wir feine Loyalität kennen lernen. Von 
einem Erzbiſchof brauftragt, der höchſten Perſon eine 
Reclamation zuzuſtellen, vertrauten wir ſie, in einem 
Brief, der Loyalität des Grafen Cavour an, und der 
Graf überreichte ſie nicht allein, ſondern ließ ſie auch 
publiciren, obſchon ihr Hauptzweck eine Kritik ſeines 
eigenen Verhaltens war. Ein ander Mal boten wir ihm 
das erſte Exemplar eines Buches an, das ſeine Politik 
bekämpfte. Er nahm es an und dankte uns in einem 
ſehr höflichen Briefe. Auch daß wir den Petersgroſchen 
ſammeln durften, haben wir dem Grafen Cavour zu 
verdanken.“ 

Paris, 11. Juni. 
ſchloſſen, ſich dem nordamerikaniſchen Sonderbunds— 
kriege gegenüber ſtreng neutral zu verhalten. Die 
heute im „Moniteur“ erſchienene betreffende amtliche 
Erklärung lautet: 

Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen hat in An⸗ 
betracht des Friedenszuſtandes, welcher zwiſchen Frank⸗ 
reich und den Vereinigten Staaten Amerika's beſtebt, 
beſchloſſen, eine ſtrenge Neutralität in dem zwiſchen der 
Regierung der Union und den Staaten, welche eine 
beſondere Conföderation bilden wollen, ausgebrochenen 
Kampfe zu behaupten. Deshalb erklärt Se. Majeſtät 
auf Grund des Art. 14 des Marine-Befehls vom 
Auguſt 1684, des Art. 3 des Geſetzes vom 10. April 1825, 
der Art. 84 und 85 des Strafgeſetzbuches, der Art. 65 
u. f. des Dekrets vom 24. März 1852, der Art. 313 u. f. 
des Marine -⸗Strafgeſetzbuches und des Art. 21 des Code 
Napoleon, wie folgt: 

1) Keinem Kriegs- oder Kaperſchiffe der einen oder 
der anderen kriegführenden Seite iſt es geſtattet, mit 
Priſen in unſere Häfen oder Rheden einzulaufen und 
ſich darin länger als 24 Stunden aufzuhalten, ausge⸗ 
nommen im Falle der Nothruhe. 2) Es darf kein Ver⸗ 
kauf von Sachen, die von Priſen herrühren, in unſeren 
Häfen oder Rheden ſtattfinden. 3) Es iſt jedem Fran⸗ 
zoſen verboten, von einer der beiden Parteien Aufträge 
zur Ausrüſtung von Kriegsſchiffen oder Beilbriefe zur 
Seefahrt zu nehmen oder in irgendwelcher Weiſe bei 
der Ausſtattung oder Ausrüſtung eines Kriegs- oder 
Kaperſchiffes der einen der beiden Parteien mitzuwirken. 
4) Eben ſo iſt es jedem Franzoſen, der in Frankreich 
oder im Auslande wohnt, verboten, in der Land-Armee 
oder auf den Kriegs- oder Kaperſchiffen des einen oder 
des anderen Kriegführenden ſich einſchreiben zu laſſen 
oder Dienſte zu nehmen. 5) Die in Frankreich oder im 
Auslande wohnhaften Franzoſen haben ſich jeder That 
zu enthalten, welche, unter Verletzung der Geſetze des 
Kaiſerthums oder des Völkerrechtes begangen, als eine 
feindſelige Handlung gegen eine der beiden Parteien 
und als Verſtoß gegen die Neutralität, die wir zu beob⸗ 
achten beſchloſſen, betrachtet werden könnte. 

Die den in gegenwärtiger Erklärung enthaltenen 
Verboten und Ermahnungen Zuwiderhandelnden werden, 
wenn Veranlaſſung ſtattfindet, gemäß den Beſtimmungen 
des Geſetzes vom 10. April 1825 und den Art. 84 und 
85 des Strafgeſetzbuches, unbeſchadet des Nachtheils, 
welchen obgenannten Zuwiderhandelnden aus den Be⸗ 
ſtimmungen des Art. 21 des Code Napoleon und den 
Art. 65 u. f. des Dekrets vom 24. März 1852 über die 
Handelsmarine, 313 u. f. des Strafgeſetzbuches über das 
Seeheer erwachſen könnte, verfolgt werden. 

Se. Majeſtät erklärt unter Anderem, daß jeder 
Franzoſe, der ſich den gegenwärtigen Beſtimmungen 
nicht fügt, auf keinen Schutz von ſeiner Regierung gegen 
Handlungen oder Maßregeln, gleichviel, welcher Art die» 
ſelben, welche die kriegfuhrenden Theile in Vollzug ſetzen 
oder anordnen würden, Anſpruch werde machen können. 

Napoleon. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheit, 

F. Thouvenel. 


— Bei der ungeheuren Theilnahme, welche die geſammte 
franzöſiſche Preſſe dem Tode Cavour's widmet, kann 
man nicht umhin zu erſtaunen, daß die Vertretung des 
Volkes in keinerlei Weiſe Notiz von dieſem Ereigniſſe 
genommen hat. Senat und Legislative haben des Ver⸗ 
luſtes, welcher nicht allein Italien angeht, mit keinem 
Worte gedacht; in der Legislative rief allerdings ein Mit⸗ 
glied dem Herrn de la Tour, der den Namen Cavour 
in feiner italieniſchen Motion ausſprach, zu: „Il est 
mort maintenant!“ Dieſe Thatſache iſt für die fran⸗ 
zöſiſchen Kammern eben fo unxühmlich wie chargkteriſtiſch. 
Glücklicher Weiſe theilt das Publicum nicht die Anſicht 
ſeiner Vertreter. Die allgemeine Theilnahme an der 
Subſeription zu einem Cavour-Denkmal, welche von 
dem „Journal des Débats“ angeregt wurde, beweiſt die 
Achtung und die Verehrung, welche die liberalen Kreiſe 
für den großen Staatsmann hegen. Im Anfange der 
nächſten Woche wird auch die hieſige italieniſche Geſandt⸗ 
ſchaft eine prachtvolle Todtenfeier veranſtalten. — Es iſt 
übrigens nicht wahr, daß man die Erlaubniß vom Papſte 
hat nachſuchen müſſen, ehe ſich ein Prieſter fand, der 
Cavour die Oelung ertheilt hat. Der Pater, der dem 
Miniſter dieſen Dienſt leiſtete, erklärte ausdrücklich, er 
—— nur den Chriſten Cavour, der Politiker gehe ihn 
nicht an. 

London, 10. Juni. Die Regierung beabſichtigt 
in nächſter Zeit drei Regimenter Infanterie nebſt 
einer Batterie Artillerie nach Canada zu ſenden; hiervon 
wird das 47. Regiment noch im Laufe dieſer Woche 
von Irland aus abgehen und ſollen dem 


Frankreich iſt feſt ent⸗ 


1 


das 30. Regiment und das 4. Bataillon des 
60. Schützen⸗Regiments nebſt der 
Kurzem von Alderſhott aus folgen. Die Beſatzungen 
in Canada find nämlich in den letzten Jahren ſo 
reducirt, daß fie kaum Schildwachen genug zur 

wachung der öffentlichen Gebäude liefern, indem 

dem Royal Canadian Regiment dort zur Zeit nut 
ein einziges Linien-Regiment ſteht, während vor dem 


Krimkriege regelmäßig 4 bis 5 engliſche Regimenter 
daſelbſt garniſonirten. 


— Die Heirath zwiſchen der Prinzeſſin Alice und 
dem Prinzen Ludwig von Heſſen wird dem „Court 
Journal“ zufolge erſt im Laufe des nächſten Jahres 
ſtattfinden. 

Petersburg, 7. Juni. Schon an zwei Tagen, 
am 2. und 4., hat der Kaiſer in Moskau große Bauern 
deputgtionen empfangen, die gekommen waren, um ihm 
für die Emancipation zu danken. Ueber den erſten 
Empfang liegen recht intereſſante Einzelnheiten vor. Die 
im Moskauer Diſtrikt lebenden Fabrikarbeiter und Hand- 
werker überreichten an dieſem Tage, dem Tauftage d 
Kaiſers, dieſem Brod und Salz auf einer ſilbernen, jtat 
vergoldeten Schüffel, reſp. in einem Salzfaß. Auf der 
Schüſſel lautete die Inſchrift: Dem Gzaren — dem 
Befreier Alexander II. (Tsarju Osvoboditelju.) — Am 
Morgen des Tages begaben ſich die Bauern in die Kirche, 
wo der Geiſtliche das Gebet für den Czaren ſprach und 
Brod und Salz ſegnete; dann gingen ſie in einem langen 
Zuge, entblößten Hauptes, eine Maſſe von 10,000 Men“ 
ichen, 400 Deputirte voran, nach dem Schloffe Alexandria, 
wo der Kaiſer refidirt, und ein 70jähriger Staroft ſpra 
für ſie. Die Dankbezeugungen waren wie gewöhnlich ⸗ſehr 
orientaliſch. Die Bauern fielen auf die Knie und riefen 
Hurrah. Dann ſprachen ſie den Wunſch aus, die Kaiſerin 
u ſehen. Der Kaiſer erwiderte, daß ſie auf dem Balkon 
ki, aber da fie die Bauern ſo von den andern Damen 
nicht unterſcheiden konnten, erſchien die Kaiſerin ſpäter 
allein auf dem Balkon und wurde mit den gleichen Zeichen 
der Ehrfurcht empfangen. Leider harmoniren andere 
Nachrichten aus dem Gouvernement Wladimir hier 
nicht. Dort haben die Bauern an drei Orten die Frohn 


riren müſſen, die zwar nicht nöthig hatte, mit bewaffneter 
Hand einzuſchreiten, aber deren Gegenwart doch nöthig 
war, ſie zum Gehorſam zurückzuführen. 
— Fürſt Gortſchakoff, der bekanntlich ein äußerſt 
ſchlichtes Leben führte, hat trotzdem nur ein ſehr ge? 
ringes Vermögen hinterlaſſen. Daſſelbe beſteht aus 
einem nicht ſehr bedeutenden Gut, das er ſeiner Frau 
vermacht hat, einem ihm vom Kaiſer geſchenkten, im 
Königreich belegenen Majorat mit einem Jahresein“ 
kommen von 2000 S.-Rubeln, dem Mobiliar und 
circa 50,000 ©.-Rubel, die ihm gleichfalls vom 
Kaiſer in Anerkennung ſeiner im Krim⸗Kriege geleiſte⸗ 
ten Dienſte geſchenkt worden ſind. 7 
New⸗Nork, 28. Mai. Die newyorker Blätter ind 
über die den Ver. Staaten gegenüber befolgte Politik 
Englands und Frankreichs im höchſten Grade entrüſtet. 
Einige derſelben gehen ſo weit, die britiſche Neutralitäts⸗ 
proclamation gewiſſermaßen als eine Anerkennung d 
ſüdlichen Conföderation zu erachten und droht die „Tri 
bune“ mit einer Einſtellung aller Baumwollenausfuhr nach 
Liverpool. Nicht beſſer kommt Frankreich fort, von dem 
es heißt: „Dies abſichtliche Ignoriren der Rechtsanſprüche 
der amerikaniſchen Regierung, dies unbeſtimmte Hin⸗ und 
Herſchwanken zwiſchen Chriſtus und Barrabas kann dis 
Achtung nicht vermehren, die wir für das franzöſiſche 
Volk und für die franzöſiſche Regierung zu fühlen ge“ 
wohnt find. Es ſcheint rathſam, allen franzöſiſchen Con⸗ 
ſuln in den ſonderbündleriſchen Staaten das Exequatur 
u entziehen. Wir haben in dieſem bedauerlichen Con- 
flirt zu beweiſen, daß wir eine Regierung beſitzen, ein 
Beweis, der eben ſo nöthig in Paris zu ſein ſcheint wie 
in New⸗Orleaus“. 


Tokates und Provinzielies, 
Danzig, den 15. Juni. 

— Die Berathung über die Reorganiſation des 
Statuts für die höhere Töchterſchule, des Lehrpl 
und Etats für dieſelbe wird in der nächſten Stabi” 
Verordneten⸗Sitzung öffentlich ſtattfinden. 

— Morgen werden die Mitglieder der Friedrich“ 
Wilhelm⸗Schützen-Brüderſchaft eine Spazierfahrt nach 
den „Drei Schweinsköpfen“ unternehmen, woſelbſt 
des Nachmittags ein Preisſchießen um Silber⸗ und 
Geldprämien ſtattfinden ſoll. Zur Erhöhung 
Vergnügens iſt auch für ein Concert geforgt worden 
welches zu beſuchen dem Publikum gegen das Ein 
trittsgeld von 2½ Sgr. à Perf. geſtattet iſt. Behufs einer 
bequemen Hin- und Rückfahrt find von dem Beſitzer 
des Lokals Herrn Schubert die nöthigen Ber 
kehrungen getroffen. Bereits um 6 Uhr des MS 
gens geht eine Journaliere von hier nach, air 
„Schweinsköpfen“ ab, und des Nachmittags zwiſcht, 
1 und 8 Uhr finden ſtündlich die Fahrten IR = 
Selbſt für diejenigen, welche es wünſchen, noch ſpät 30 
zu bleiben, wird für die Rückfahrt geforgt ſein. W 
will man mehr? wiev 

— Am nächſten Dienſtag, den 18. d. M. nber 
in dem vom Publikum ſo lieb gewonnenen Sele 
garten zur Erinnerung an die Schlacht von 
Alliance ein Concert, verbunden mit einer impoſaules 


Schlachtmuftt, stattfinden. 


Batterie binnen 


arbeit verweigert und man hat militäriſche Hilfe requi-⸗ 


— Wie ſehr es Herrn Hinne daran liegt, ſeinen 
—.— auf dem Holzmarkt aufzuſchlagen, geht daraus 
voor, daß er ſich, um Feuersgefahr abzuwenden, 
ereit erklärt, den Circus vermittels einer Eiſen 
— iiion herzuſtellen. So wird denn alſo doch 
— zuletzt der eiſerne Beſchluß der Stadt⸗Verord⸗ 
en durch Eiſen beſiegt werden. Wir werden ſehen! 


We Das von Herrn Winter geſtern auf der 
1 daerdlate gegebene Concert war ziemlich zahlreich 


Wummern durch die exacte Ausführung der einzelnen 
er des Programms ausgezeichnet. 
ng die vorigen Sonntag, etwa um? Uhr des Morgens, 
ürge e 17 jährige Tochter eines hieſigen achtbaren 
die & rs nach Langgarten. Während fie ihr Weg über 
ange Brücke führte, trat ihr ein Schutzmann mit 
bat Sitten entgegen: Da iſt Sie ja. Sie H.. e. Wo 
zie ſich denn die ganze Nacht herum getrieben? 
Für lunge Mädchen, welches von ihren Ettern eine jorg- 
chm rziehung erhalten und faſt nie ein derartiges 
wurd Biges Wort gehört hatte, blieb vor Schrecken ſtehen, 
erd e purpurroth im Geſicht, und ehe es noch ein Wort 
uf. ubringen vermochte, hörte es ſchon den furchtbaren 
einen ort nach dem Schidderkopp! Nun erhob die Arme 
hen; jo entſetzlichen Schrei, daß ſich ein großer Men⸗ 
if chwarm um fie verſammelte, und Partei für fie er- 
El, Nachdem ſie den Namen und die Wohnung ihrer 
Mann, angegeben, wurde von einigen herzhaften 
des nern der Entſchluß gefaßt, fie zwar nicht den Händen 
1 leners der öffentlichen Sicherheit zu entreißen, aber 
zu — dieſem bis in die angegebene Wohnung ihrer Eltern 
denn dleiten, um die Wahrheit zu erforſchen. Hier wurden 
erſta auch die Angaben des armen Mädchens von den 
I nunten, würdigen Eltern beſtätigt und der Schutz⸗ 
babe zu der Erklärung veranlaßt, daß er ſich geirrt 
dien, Es liegt auf der Hand, daß der Vater ſich mit 
er Erklärung nicht zufrieden gab; er machte vielmehr 
An Bes Brand⸗Juſpector Müller von dem Vorfall 
zeige. Derſelbe hat den zur Anzeige gebrachten Fall 
num unterſuchen laſſen, den Schumann in eine Ord- 
aufrſchi fe genommen und den gekränkten Vater ſein 
iges Bedauern ſchriftlich ausgeſprochen, aber ihm 
ch anheimgegeben, den Rechtsweg in der Ange⸗ 
u beſchreiten, um ſich volle Genugthuung zu 


ten und lange dauernden Winter, in welchem es 
ziemlich ſchwierig war, neue Feuerungsvorräthe auf 
den Dänholm zu ſchaffen, mehreren dort wohnenden 
Beamten das mangelnde Brennmaterial aus den 
königlichen Magazinen gegen Erſtattung des Koften- 
preiſes abgegeben. Ehe der Erſatz des Abgenomme⸗ 
nen geſchehen, erfolgte eine Denunziation. Eine 
Reviſion der Marinevorräthe erfolgte und ergab ein 
Manko, und mit der darauf eingeleiteten Unter- 
ſuchung iſt denn auch die Amtsſuspenſion aus⸗ 
geſprochen. 


—— —— —— —— l —äGä6äöä—— 
Der fünfundzwenzigſte Havember. 
Eine Criminal⸗Novelle. 

(Fortſetzung. 

Hellmuth begab ſich in den Keller, um Wein zu 
ſuchen. Er hatte ein Beil aus der Küche mitge⸗ 
nommen, um die Gitterthür einzuſchlagen, fand die— 
ſelbe aber zu feinem Erſtaunen offen, da Chriſtian 
nach ſeinem Diebſtahl es für unnöthig erachtet hatte, 
fie wieder zu ſchließen. Er nahm eine Flaſche Roth⸗ 
wein. In die Speiſekammer konnte er nicht gelangen, 
und fand nur in der Küche etwas trockne Semmel. 
Mit dieſer Beute kehrte er zu Benjamin zurück. 

Derſelbe war ſchon wieder eingeſchlafen. Hell⸗ 
muth betrachtete ihn eine Weile mit ſchmerzvollem 
Blick. Dann ſetzte er die Flaſche und ein mitge- 
brachtes Weinglas haſtig auf einen Tiſch, und verließ 
mit den Worten: es iſt unmöglich! Dieſer Knabe 
lähmt alle meine Willenskraft! raſch das Zimmer. 

Er begab ſich in den Gartenſalon, in welchem 
er lange ſchweigend auf- und abging. Ich habe es 
nie für möglich gehalten, ſagte er endlich zu ſich ſelbſt, 
daß es irgend eine Grenze gäbe, vor der ich ſchwan⸗ 
kend ſtehen bleiben würde, wenn ich die Nothwendig— 
keit erkannt hätte, ſie zu überſchreiten. Aber dieſer 
Knabe übt einen unwiderſtehlichen Zauber auf mich 
aus. Hat er mich nicht ſchon einmal in meinem 
Entſchluß wankend gemacht? Hat ſein unſchuldsvolles 
Geplauder, ſein heiter ſtrahlender Blick, die kindiſche 
Freude, der er ſich hingab, als wir in jener 
Nacht im Kahn über die Elbe fuhren, nicht ſchon 
einmal mein Herz mit Rührung und Mitleid erfüllt 
und meinen Arm gelähmt in dem Augenblick, als ich 
ihn mit einem unverhofften Stoß in's Waſſer ſchleu⸗ 


Es war ein bildſchöner Knabe. Der ſanſte Blick 
ſeiner großen blauen Augen, welche von langen dunklen 
Wimpern umſchattet wurden, hatte einen ſchwärme⸗ 
riſchen, unwiderſtehlichen Ausdruck. Er ſah Hellmuth 
mit unausſprechlicher Dankbarkeit an und ſagte: 
Sie ſind immer ſo gut und freundlich zu mir geweſen, ich 
werde das gewiß auch nie vergeſſen und nach Waldau 
will ich Sie bis an meines Lebens Ende am meiſten 
von allen Menſchen lieben. 

Hellmuth blickte finſter, als Benjamin den Namen 
Waldau nannte, trat haſtig an das Bett, und wollte 
Benjamin das leere Glas wegnehmen. Dieſer ergriff 
indeß ſeine Hand, drückte ſie mit Inbrunſt an ſeine 
Lippen, und Hellmuth fühlte, daß dieſelbe von heißen 
Thränen benetzt wurde. ; 

Er trat an's Fenſter, goß noch etwas Wein in 
das Glas, reichte Benjamin eine halbe Semmel, und 
fette, als dieſer mit dem Verzehren derſelben be- 
ſchäftigt war, das Glas mit den Worten auf einen 
Stuhl vor deſſen Bett: So, mein Sohn, nun trink 
noch dieſen Schluck nach, wenn Du Deine Semmel 
aufgegeſſen haſt, und dann wollen wir uns aufmachen. 

Damit verließ er eilig das Gemach. Er begab 
ſich wieder in den Salon, warf ſich auf ein Sopha 
und bedeckte ſein Geſicht mit beiden Händen. 

Nachdem er ſich eine Weile ſtumm feinen ſchmerz⸗ 
lichen Empfindungen überlaſſen und mancher ſchwere 
Seufzer ſich feiner Bruſt entwunden hatte, ſchien er 
plötzlich einen Entſchluß gefaßt zu haben und ging 
mit feſtem Schritt aus der Thür, um ſich zu Benjamin 
zurückzubegeben. Je näher er jedoch der Thür der 
Kammer deſſelben kam, deſto leiſer trat er auf, und 
deſto langſamer wurde ſeine Bewegung. Er faßte 
die Thürklinke, ſchien ſich aber nicht entſchließen zu 
können, ſie aufzudrücken. Er legte das Ohr dicht 
an die Thür und horchte eine ganze Weile. Er 
vernahm nicht das leiſeſte Geräuſch. Endlich drückte 
er leiſe die Klinke auf und ſchlich auf den Fußſpitzen 
langſam an's Bett, als ob er fürchte, den Schlummer 
des armen Knaben zu ſtören. Dieſe Vorſicht war 
indeß unnöthig, denn Benjamin lag regungslos da. 
Hellmuth ergriff das Glas, hielt es gegen das Licht 
und ſchleuderte es dann mit Heftigkeit zur Erde. 
Darauf faßte er Benjamin um den Leib und trug 
ihn zum Zimmer hinaus. Er ſchleppte ihn nach der 


affen. 
. Der Gewerbe-Verein wird am nächſten Donnerſtag 

General-Verſammlung halten. an 
In der heutigen Sitzung des hieſigen Criminal⸗ 
gerichts wurden 14 Holzdiebſtähle öffentlich verhandelt. 
Elbing, 12. Juni. Zu dem Turnfeſte werden 
Seiten des Comité's ſchon Vorbereitungen ge- 
Men. Das Programm iſt dahin feſtgeſtellt, daß 


don 


. ; ; Scheuntenne, unter der er ſein Pferd angebunde 
am erſten lebte daß dern wollte? Ich belog mich damals ſelbſt, indem] Se i € ang n 
liche — — — . ich mir vorredete, daß es gegen meine Grundſätze 25 Es ee mit ge a mit 
ſame Berathung über turneriſche Angelegenheiten, und | ſei, über das unbedingt Nothwendige hinauszugehen, em regungsloſen Knaben auf doſſelbe zu ſchwingen. 


Er ſetzte ihn vor ſich hin, umſchlang ihn mit einem 
Arm und ritt in die finſtre Nacht hinaus. 

Das Gewitter entlud ſich in vollſter Heftigkeit, 
die Blitze zuckten und erleuchteten von Zeit zu Zeit 
das bleiche, geiſterhafte Geſicht des Knaben. Hell- 
muth ſchauderte zuſammen, ſo oft er daſſelbe erblickte. 
Entſetzlichere Momente hatte er in feiner vielbewegten, 
thatenreichen Laufbahn noch nicht erlebt. Er ver⸗ 
ſuchte mehrmals, das Antlitz des Knaben mit ſeinem 
Mantel zu bedecken. Aber bei der ſchnellen Bewe— 
gung des Pferdes riß der Sturm denſelben immer 
wieder zurück, und er konnte dem ſchrecklichen Anblick 
ſich nicht entziehen. 

Endlich war der entſetzenvolle Ritt vollbracht. 

Er erreichte den Hof mit Angſt und Noth, 
In feinen Armen das Kind war todt. 

Er hielt vor einer kleinen Seitenpforte ſeines 
Hauſes, zu der er allein einen Schlüſſel hatte, und 
die ihn unbemerkt in ſein Zimmer gelangen ließ. 
Er band ſein Pferd an einen Baum, ſchloß die Thür 
auf und verſchwand mit der Leiche des Knaben 
hinter derſelben. (Fortſetzung folgt.) 
E TEN eh Ah 


Bermiſchtes. i 

„ Dieſer Tage waren in Straßburg 200 ungarische 
Ochſen verſammelt und harrten der Stunde der Abfahrt 
nach Parig. Einem derſelben gelang es, dem Wagen 
zu entipringen. Auf der Eiſenbahn fortſtürzend, ſtieß 
er einen Bahnwärter, der ſich ihm entgegenſtellte, zu 
Boden und brach dann abſeits ins freie Feld aus, wo 
er vielleicht noch manchen der fliehenden Arbeiter nieder⸗ 
geſtoßen haben würde, wenn er nicht, durch das Geraſſel 
eines daherkommenden Bahnzuges aufmerkſam gemacht, 
auf die Schienen zurückgekehrt und nun mit voller Wuth 
der Locomotive, die er vermuthlich auch für ein Horn⸗ 
vieh anſah, entgegengeſtürzt wäre. Der Zuſammenſtoß 
war fürchterlich. Mit ſeinen Hörnern zerbrach der Ochs 
das aus dickem Eiſenblech gemachte und mit ſtarken 
Bolzen befeſtigte Vorderblatt der Maſchine; aber als. 
bald ergriff ihn auch einer der Puffer, warf ihn zu 
Boden, und im Nu hatten ihm die Räder das gewaltige 
Haupt vom Rumpfe getrennt. 


meteorologiſche Beobachtungen. 


am zweiten Tage (Sonntag) d 8 18. wenn mich nicht eine beſondere Neigung dazu treibe. 
8 tlich 8: ö gung daz 
rnen in ge De ach die 3 Jetzt iſt der Beweis geführt, daß es eine Selbſt⸗ 
urnerſchaar in feſtlichem Aufzuge begeben wird, ftatt- | täuſchung war, wenn ich die Nothwendigkeit ſeines 
inden ſoll. Eine Turnfahrt nach dem reizenden Ca⸗ Todes leugnete. Sochau, dieſer Schuft aller Schufte, 
dienen am dritten Tage (Montag) wird das ſchöne] hat ihn, um ein Paar Hundert Thaler zu gewinnen, 
Feſt beſchließen. g in England bei irgend einem ſeiner Helfershelfer 
g Königsberg, 15. Juni. Geſtern ſtanden die gelaffen, ftatt ihn nach Amerika mitzunehmen. So 
bisherigen Ordner der Verſammlungen der hieſigen] etwas hätte ich voraus ſehen ſollen. 
Mitglieder des National⸗Vereins vor dem Polizei⸗ Und wie ſteht es jetzt? Kann ich auch jetzt nur 
gerichte unter der Anklage den §. 2. des Vereins⸗ noch einen Moment zögern? Kann ich mir auch jetzt 
etzes mit Bezug auf die zufammenberufenen Ver⸗ noch irgend einen ſophiſtiſchen Kunſtgriff ausſinnen, 
mungen der Mitglieder des Nationalvereins über⸗ der mich der . 5 ee zu ge 
— ſodann Druckſchriften verbreitet zu haben, auf . 1 = in fein Herz zu — a 
enen nicht, wie es der 8. 7. des Preßgeſetzes ver⸗ itter ift fie, dieſe Nothwendigkeit, über alle aßen 
gt, der Name des Herausgebers oder Verfaſſers bitter; SER und das war auch der einzige Grund, 
re war. Nach Aftündiger Verhandlung er: weshalb ich damals ſeiner ſchonte. Dieſer Knabe 
Ueber der Polizeirichter gegen die Angeklagten wegen hat ſich in mein Herz geſtohlen, er muß eine geheime 
1 ertretung des Preßgeſetzes auf eine Strafe von Zaubermacht beſitzen, einen Stein zu erweichen, und 
ee event. 24ſtündige Gefängnißhaft, ſprach die⸗ was zehn Mal mehr ſagen will, mich in einen erbärm⸗ 
eins * von der Anſchuldigung, auch das Ver⸗ lichen Feigling A E 
gi übertreten zu haben, frei. Iſt er ein Mittel in der Hat e 0 $ 
in der ad emüht, 13. Juni. Bei dem am 10. d. M.] mir meine Ohnmacht zu demonſtriren. — mich unter 
Feuer Aetiicen Schneidemühle hieſelbſt ausgebrochenen] das Pack der gemeinen Menſchheit zu ſtoßen? Himmel 
bäujer das Rathhaus, die Schule, 19 Privatwohn und Hölle! er muß ſterben, und wenn es mir tauſend 
neide größere Stallgebäude, 2 Scheunen und eine | Mal das Herz bräche 
in 0 tan ble ein Raub der Flammen geworden. Die E . d das Licht und eilte aus dem 
lben niadt ſchwepte in der größten Gefahr, und iſt der.] nme ergriff ſchnell das d 2 
bedeutende durch die aus der Nachbarſchaft berbeigeeilte Zimmer. Als er jedoch bei der Treppe vorüberging, 
geworden Hülfe entriſſen. 60 Familien find obdachlos] fiel ihm ein, daß er Gertrud's Ring noch nicht 
rettet, pie cle von ihmen haben nur das nackte Beben | gefunden habe. Mit erleichtertem Herzen ergriff er 
— e Meiſten haben ihr Mobiliar nicht verſichert. dieſen Vorwand, die ihm ſo ſchreckliche That noch 
ze Schaden beträgt mindeſtens 60,000 Thlr. f f i | ; 
— aufzuſchieben. Er fand den Ring auf dem Toiletten- 
* 19 omberg. Dienſtag und Mittwoch, den 18. | ſpiegel. Indem er die Hand danach ausſtreckte, 
— „ wird der zweite große Bromberger ſchauderte er zurück; denn er glaubte, ein Geſpenſt 
zahlrei arkt abgehalten und wie wir hoffen, recht] blicke ihn mit ſtieren Augen an. Es war nur ſein 
3 beſchickt werden. eigenes Bild, welches der Spiegel noch bleicher und 
grauenhafter zurückwarf, als es in Natur zu ſchauen 
war. Er nahm eiligſt den Ring, befeſtigte ihn an 
feiner Uhrkette und ſtieg nach Chriſtian's Kammer zurück. 
Benjamin ſchlief feſt und ſanft. Hellmuth rüttelte 


S — 
fchen aralf nn, 10. Juni. Ein peinliches Auf⸗ 
wehrerer ol bier die plötzlich erfolgte Suspendirung 
don i unserer erſten Marine-Berwaltungsbeamten 


Aemtern. Wie ſteis in ſolchen Fällen] ihn haſti öffnete die Flaſ ichte i i —— 

1 5 g auf, öffnete aſche und reichte ihm | ._. 2 Waromfter- Höhe n 

Berfionen anedene und ſehr von einander abweichende | ein. Glas Wein und etwas Weißbrod. Benjamin] 3 eee Wind und Wetter. 
* den Grund jener Mafregel durchf trauk halb im Schlaf. Der Wein belebte ihn wun- been) 


339,05 + 15,8 N. mäßig, hell, Hor dieſig, 
b 5 ſpät Abends etwas Semi 
888,76 15,4 Nord mäßig, hell un 5 


121 338,81 17,2 do. do. do. do. 


te ſich um aber kommen darin überein, da 
Inn n ſehr ſtraffällige an 
Nach der glaubwürpi rügliche Malverſionen handelt. 

rdigſten Verſion war dei dem kal⸗ 


derbar ſchnell; er ermunterte ſich völlig, griff gierig 
nach dem Brod, welches er mit Haſt verzehrte; — 
feine Lebensgeiſter wurden erregter, und es ſtieg eine 
zarte Röthe auf ſeine Wangen. 


2 

5 | Par. Linien. 
N 
8 


Broducken- Berichte. 
Börſenverkäufe am 15. Juni. 
zen, 200 Laſt, 131.32, 13 1pfd. fl. 5274535, 
128pfd. fl. 515. 
Roggen, 38 Laſt, 121 pfd. fl. 290 pr. 125 pfd. 
Erbſen, w., 15 Laſt, fl. 301. 
Wicken, w. 2 Laſt, fl. 246. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 15. Juni. 
Weizen 120—130pfd. 55-—874 Sgr. 
Roggen 125pfd. 40—50- Sgr. 
Erbſen 40—51 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 34—45 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 21—27 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchäft. 
Berlin, 14. Juni. Weizen 65 —80 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 423—43 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 38 —44 Thlr. 
Hafer 21—27 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—49 Thlr. 
Rüböl 104 A Thlr. 
Leinöl 103 Thlr. Lieferung 105 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 
Elbing, 14. Juni. Weizen hochb. 122pfd. 64— 76 Sgr. 
Roggen 122pfd. 43—50 Sgr. 
Gerſte, große 103. 110pfd. 37—44 Sgr., kleine 99. 
105pfd. 31—34 Sgr. 
Spritus 194 Thlr. 
Königsberg, 14. Juni. 
Roggen 42—50 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 35 —40 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
Bromberg, 14. Juni. Weizen 122—25pfd. 54— 59 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 313—34 Thlr. 
Erbſen 32—40 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gr. 30—36 Thlr., kl. 23—25 Thlr. 
Hafer, 22—25 Sgr. 
Sipritus 20 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 14. Juni. 

W. Byder, Sara Juliane, v. Rönne; D. Schütt, 
Dora, v. Labö; C. Speck, Adolph, S. Schrumm, Erndte, 
u. J. Gallile, Rockeby, Dampſſ., v. Roſtock; P. Jacobs, 
Anna Cathar., u. F. Kipp, Emanuel, v. Copenhagen, 
mit Ballaſt. { 

Geſegelt: 


C. Kagel, Maria, n. Liverpool u. A. Paulſen, 
Hygea, n. Bilbao, m. Holz. N. Anderſen, Alf, n. Bel⸗ 
faſt, m. Getr. H. Lütjens, Henriette, n. Petersburg, 


mit Zucker. 
Angekommen am 15. Juni: 
J. Mevius, jonge Paul, Dampff., v. Stettin, leer. 
D. Hanſen, Erndte, u. J. Alwert, Pfeil, v. Copenhagen; 
G. Mühlenroth, Elbe, v. Hamburg; G. Williams, Sarah 
Williams, u. L. Griffiths, Anna Griffiths, v. Aarhuus, 
mit Ballaſt. 


Thorn paſſirt und nach Danzig bejtimmr, 
vom 12. bis incl. 14. Juni: 
42665 L. Weizen, 7713 L. Roggen, 13 L. Hafer, 
64 L. Erbſen, 105 L. eich. Balken, 107 L. Faßholz, 
4962 Stück eich. Balken, 39550 Stück ficht. Balken und 
Rundholz, 858 Ctr. Syrup, 20 Säcke Wallnüſſe. 
Waſſerſtand 5“ 9“. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Mitglied des Herrenhauſes 
Baron v. Paleske n. Fam. a. Spengawsken u. Knuth 
u. Gattin a. Neudorf. Hr. Steuerrath v. Skoprick a. 
Oppeln. Hr. Fabrikbeſitzer Thuwroß a. England. Die 
Hrn. Kaufleute Schimmler a. Oſterode a, Harz, Bames 
d. Frankfurt a. M., Panzner a. Glauchau. Hr. Buch— 
8 Mayer a. Königsberg. Hr. Predigtamts⸗Candidat 

raune und Frau v. Bismarck-Schönhauſen n. Fam. a. 


Petersburg. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Liebrecht a. Adl. Rauden. Die Hrn. 
Kaufleute Löwenheim a. Berlin, Menker a. Nürnberg, 
Nathan a. Berlin und Neufeld a. Genf. Hr. Maurer— 
meiſter Schünemann a. Chemnitz. 

Walter's Hotel: 

Der Lieut. zur See 1. Kl. Hr. Robarth a. Danzig. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Grams a. Radziejewo und 
Freundt a. Pinſchin. Die Hrn. Gutsbeſitzer Dobnitz a. 
Broſin, Zimmermann g. Oletzko, v. Czarlinski a. Buko⸗ 
wiec und Röß a. Rößhoff. Hr. Landwirth Gutzeit a. 
Smazin. Die Hrn. Kaufleute Winckel u. Stark a. Berlin, 
Schulze a. Chemnitz und Jacobſohn n. Sohn g. Berent. 
Frau Landräthin Blindow en. Frl. Tochter a. Berent. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Raſardt a. Mühlhauſen i. Thür. 
und Lewens a. Berlin. Hr. Rentier Franke a. Oslauin. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Breitenbach q. Bärenſtein. Hr. 
Pharmaceut Leßner a. Berlin. Hr. Oberamtmann Biler 
g. Szernowig. 


Danzig. 


Weizen 80 —94 Sgr. 


5 Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Wohlgemuth a. Montowen, 
Eckert g. 


Czerwonken, Müller, v. Saidkowski und 
„„ 00000 ͤ ̃⁵TTTTTT0Tv0TTTTTTTTdTTTTTTT—— zn 
F. Zf. Br. Gld. 

r. Freiwillige Anlei - 
Staats Anleihe — — 8 n 15 1020 1018 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 | 4} 102 1044 

do. i — 1 
do. 2 Sa a a 7 
Staats » Schuldſcheine . 31 89 88 
Prämien- Anleibe v. 1855 34 — aut 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 — 35 
do. do. „ anes ailuk 4 Se 
Pommerſche Do. „ an e 1 


v. Kumbirski a. Poſen und Reifſchläger a. Suwalki. Die 
Hrn. Kaufleute Schneider a. Stuttgart u. Krahnke 


a. Leipzig. 
Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Rothe a. Breslau u. Kühn a. 
Königsberg. Hr. Capitän Lehmann a. Stralſund. Hr. 
Gutsbeſitzer Kraft a. Inowratzlaw. Hr. Fabrikant Weſer 
a. Gneſen. Hr. Rentier Samuelſohn a. Berlin. 


Al Montag, den 17. d. M. und den 
folgenden Tagen werden wir die gewöhnliche 


Jo hannis-Collecte für unſere 


8 

Armenſchulen abhalteu laſſen. Wir zählen auch 
für dieſes Mal auf recht reichliche milde Gaben, um das 
mit die hülfsbedürftige arme Jugend, deren Zahl ſich auf 
circa 500 beläuft, beſtmöglichſt unterſtützen zu können. 
Gottes reicher Segen und das Bewußtſein einer guten 
That möge den edlen Wohlthätern lohnen. 

Danzig, den 15. Juni 1861. 


Die Vorſteher ſämmtlicher Pauperſchulen. 
Lotzin. L. 6. Homann, 


Montag, den 17. Juni e., Abends 6 Uhr. 
Im Saale des Gewerbehauſes. 


Dramatiſche Vorleſung. 
Gegenſtand derſelben: 
Velt lin. 

Drama in 5 Acten von Dr. Carl Ludwig. 


Eintrittskarten & 15 Sgr. find in der Buchhandlung 
des Hrn. Saunier, Conditorei des Hru. Sebajtiani 
und Abends an der Kaſſe zu haben. 

Hiezu ladet ergebenſt ein 

Franz Dentschinger. 


Gaſthaus 


„Zu den drei Schweinsköpfen“. 
Morgen Sonntag, den 16. d. M., 
findet bei Anweſenheit der Friedrich-Wilhelm-Schützengilde 


grosses Concert 


ſtatt, zu welchem Billets für Mitglieder und deren Familie 
beim Vergnügungs-Vorſteher zu haben ſind. Für 
Nichtmitglieder Entree 24 Sgr. Die Journalieren fahren 
ſtündlich. F. R. Schubert. 


Mein Dante „Milchpeter“ 
am Schuitenſteege 


erlaube ich mir hierdurch dem geehrten Publikum zum 
geneigten zahlreichen Beſuch ganz ergebenſt in Erinnerung 
zu bringen. Julius Sartorius. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt an einen 
anſtänd. Herrn vom 1. Juli, Breitgaſſe 92, 2 Tr., zu verm. 


* 
ö Eine Gouvernante, 
die außer allen Wiſſenſchaften im Franzöſiſchen, Engliſchen 
und in der Muſik gründlichen Unterricht ertheilt, weniger 
auf ein hohes Gehalt als freundſchaftliche Behandlung 
ſieht, ſucht eine Stelle. Adreſſen werden in der 
Expedition dieſes Blattes unter A. B. erbeten. 


Friſche feinſte Tiſch⸗Grasbutter 
empfiehlt als beſonders haltbar, in Töpfen, Fäſſern 
und ausgewogen 


C. W. HI Schubert, Hundegaſſe 15. 
Wr EEE TER EN 


Eau de Lys de LOHSE, 


von der Königlich Preußiſchen Regierungs-Medieinal⸗Behörde geprüft, von allen Doctoren, medieiniſchen 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, welches 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände ſofort blendend 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, küblend, erfriſchend, verſchönernd und verjüngend auf die Haut 
wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 
Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, rothe Naſen, Flechten, Hautausſchläge, 
Hitzblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten ꝛc. ꝛc. unter Garantie ſicher entfernt, iſt nur allein in meinem 


Depot zu haben. 


; 46. Jägerſtraße. 46. 
Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


Franko⸗Aufträge von außerhalb werden 
prompt effectuirt. 


Berliner Börſe vom 14. Juni 1861. 


Zf. Br Gld. 
Pommerſche Pfandbrief ff 4 995 99 
Poſenſche Dm 4 — 100 
do. do. 9 . 34 — 95 
do. neue do. de a5 de 91 
Weſtpreußiſche do. „ 3 84 
do. do. ee 
Danziger Privatbank 494 — 
Königsberger de . 4 1 — 89 
Magdeburger do. din. 70. Bird 82 

Poſener do, „e ig see Bo 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


No. 74. Langgaſſe. 
gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei einballirt 


.... ̃ ̃ 7 ce9t!—— .. —ĩ :ꝓq ww; —T. ⅛—e⅜Üdi 


Orientaliſcher Enthaarungs⸗Extraet. 
Ein ſicheres und unſchädliches Mittel zur Entfer? 
nung zu tief gewachſener Scheitel- und Nackenhaare. Für 
den nach 10—15 Minuten eingetretenen Erfolg garanti 
die Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfalle den Betrag 
retour. Preis à Flacon 25 Sgr. 
Halle a. S. A. Rennenpfennig & Co. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kuff. 
In Königsberg bei Julius Karkutsch, 
— 
Beſter raff. Steinkohlen⸗ 
Theer aus der Engl. Compagnie 
billigſt bei 
Melzergaſſe 13, 
und ihre Brut, Ratten, Mäuſe, 
Wanzen Schwaben, Franzoſen ꝛc. Dertilge 
mit jähriger Garantie. Auch 
empfiehlt feine univerſal⸗Tinetur für Wanzen, 
Flöhe und Motten à Flaſche u. Gebrauchs-Anweiſung 
von 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
Johannes Dreyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tr. hoch. 
Honorar wird beanfprucht nach erlangter 
Ueberzeugung. 7 
* 
Ehre dem Fabrikate, 
die ihm gebührt! 

Unſer Univerſalfabrikat gegen Ratten, 
Mäuſe und Schwaben, das Neueſte und 
Praktiſchſte in ſeiner Art, wodurch das Unger 
ziefer ſofort auf eine räthſelhafte Weile ſpurlos 
verſchwindet — wofür nur „wir“ jede Garantie 
leiſten — und welches ſeit einer kurzen Zeit die 
weitverbreiteſte Anerkennung gefunden, empfehlen 
wir zum Preiſe von 10 Sgr. bis 2 Thlr. und 
machen darauf aufmerkſam, daß ſich von uns weder 
hier noch in einem andern Orte eine Niederlage 
nicht befindet und bis jetzt nur von „uns“ 
allein dieſes Radikalmittel zu beziehen iſt. 

Lenzig & Comp., 
Ankerſchmiedegaſſe No. 1, parterre. 

Der täglich erſcheinende 
Danziger Straßen⸗Anzeiger 
empfiehlt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes iſt 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur an 
100 Stellen auf den Straßen in allen Stadt- 
theilen zu leſen; ſondern außerdem in allen Hotels, 
Weinhandlungen, Conditoreien, Bierhallen ꝛc. jeden 
Tag regelmäßig vertheilt wird. — Die verehrten 
Abonnenten des „Danziger Dampfboots“ 
zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus dem 
Straßen-Anzeiger in dieſe weit verbreitete Zeitung 
pro Spaltzeile nur 6 Pf. 

Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


1 großes Original-Flacon 1 thlr. 
3 desgl. 24 thlr. 
1 halbes Original-Flacon 15 far. 
3 desgl. U thlr. 74 far. 


LOHSE, 


Berlin 
“ Hof⸗Lieferant. 


W. Schweichert 
No. 74. 


Sf. Br. Gl 

Pommerſche Rentenbriefe ... 4 1 95 2 
Poſeuſche dear ee e 4 | 95 90 
Preußiſche don e e 1 l 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 41 124 154 
Oeſterreich. Metalliaues . . .....» 15.1, 

do. National⸗Anleibbe 5 577 665 

do. Prämien-⸗An leihe 4 | 678 | 
Polniſche Schap-Obligationen . 2... 481 

ert. den an ine 5 


